
BWK-Landesverband Sachsen-Anhalt e.V. 
Bezirksgruppe Magdeburg 
 
Wasserkraftnutzung in Stauanlagen des Talsperrenbetriebes 
Sachsen-Anhalt 
Hochwasserrückhaltebecken im Land Sachsen-Anhalt 
 
Gegenstand der ersten Fortbildungsveranstaltung der BWK-Bezirksgruppe Magdeburg im 
Jahr 2009 am 17.04.2009 waren ausgewählte energie- und wasserwirtschaftliche Verhältnisse 
im Ostharz. 
Gastgeber waren der Talsperrenbetrieb Sachsen-Anhalt (TSB) und die Talsperren-Wasser- 
kraft Sachsen-Anhalt GmbH (TSW). Beide Einrichtungen sind Anstalt des öffentlichen 
Rechts und haben ihren Sitz in 38889 Blankenburg/Harz. Detaillierte Informationen sind im 
Internet abrufbar unter http://www.talsperren-lsa.de.  
31 BWK-Mitglieder hatten sich im Vortragsraum des Informationszentrums Talsperre 
Wendefurth eingefunden. 
 

 
Abb. 1 Teilnehmer der Fortbildungsveranstaltung in Wendefurth 
 
Nach der Begrüßung der Tagungsteilnehmer durch den Vorsitzenden der BWK-Bezirksgrup- 
pe Magdeburg, Herr Dipl.-Ing. oec. KLAUS FLÜGGE, informierte Herr Dipl.-Ing. 
JOACHIM SCHIMROSCZYK – Geschäftsbereichsleiter Bau, Betrieb und 
Bauwerksüberwachung im TSB – über Entwicklung, Struktur und Aufgaben des 
Talsperrenbetriebes Sachsen-Anhalt. 
 



Erster Vorläufer des heutigen seit 2004 als Anstalt des öffentlichen Rechts bestehenden Tal- 
sperrenbetriebes Sachsen-Anhalt war im Zeitraum von 1959 bis 1976 die Flussmeisterei 
Bode. Es folgte von 1976 bis 1991 die Talsperrenmeisterei Bode der Wasserwirtschaftsdirek- 
tion Untere Elbe Magdeburg. Nach deren Abwicklung existierten verschiedene Organisations- 
formen des Landes Sachsen-Anhalt. 
Der Geschäftsführer des TSB ist in Personalunion Geschäftsführer des Landesbetriebes für 
Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt (LHW). Der TSB ist gegliedert in 
den Geschäftsbereich Finanzen, Personal und Dienstleistungen und den Geschäftsbereich 
Bau, Betrieb und Bauwerksüberwachung mit den Sachgebieten Planung und Bau, Betrieb – 
Bereich Nord, Harzteiche/Rückhaltebecken und Bereich Süd -, Bewirtschaftung und 
Bauwerksüberwachung. 
Aufgaben des TSB sind: 

- Planung, Bau, Betrieb und Unterhaltung von Talsperren 
Zum TSB gehören 31 klassifizierte landeseigene Talsperren unterschiedlicher Größe,  
Bauweise und Funktion mit einem zu bewirtschaftenden Gesamtvolumen von 191 Mio  
m³, davon 22 % Hochwasserschutzraum. 
Nutzungen sind Hochwasserschutz, Bereitstellung von Rohwasser zur Aufbereitung zu 
Trinkwasser, Niedrigwasseraufhöhung, Verbesserung der Landeskultur, Stromerzeu- 
gung, fischereiliche Nutzung sowie Naherholung. 
Nicht im Landesbesitz sind die Eckertalsperre, die Talsperre Ladeburg, der Speicher 
Schladebach und das Oberbecken des Pumpspeicherwerkes Wendefurth. Diese 
Anlagen werden von anderen Betreibern bewirtschaftet. 

- Regelung des Wasserabflusses 
- Bereitstellung und Vertrieb von Rohwasser 

43 Mio m³/a für ca. 1,5 Mio Bürgerinnen und Bürger 
      -    Ausnutzen des Wasserkraftpotentials  
      -    Führen der Stauanlagendokumentation 
      -    Erarbeitung von Stellungnahmen als Träger öffentlicher Belange. 
 

 
Wasserkraftnutzung in Stauanlagen des Talsperrenbetriebes Sachsen-Anhalt 
Über den aktuellen Stand der Nutzung der Wasserkraftpotentiale von Stauanlagen des 
Talsperrenbetriebes Sachsen-Anhalt und Planungen berichtete Herr MICHAEL STROBEL – 
Geschäftsführer der Talsperren-Wasserkraft Sachsen-Anhalt GmbH (TSW) -. 
Die TSW ist eine 100 %ige Tochtergesellschaft des Talsperrenbetriebes Sachsen-Anhalt 
(TSB). Sie wurde am 06.10.2006 gegründet. Aufgabe der TSW ist die Planung, die Errichtung 
und der Betrieb von Wasserkraftanlagen zur Nutzung der Wasserkraftpotentiale von 
Stauanlagen des TSB. 
Eine Machbarkeitsstudie zur Wasserkraftnutzung an den Standorten Talsperre Königshütte, 
Talsperre Wendefurth, Hochwasserrückhaltebecken Kalte Bode und Muldestausee ergab, dass 
Machbarkeit und Wirtschaftlichkeit an den vorgenannten Standorten gegeben sind. 
 
Talsperre Königshütte (Überleitungssperre) 
Gestautes Gewässer:      Bode 
Nächstgelegene Orte:     Königshütte (rd. 3 km westlich) und Stadt Elbingerode (rd. 3 km 
                                       nördlich) 
Nutzungen:                     Hochwasserschutz und Überleitung von Wasser aus den Einzugsge- 
                                       bieten der Kalten und Warmen Bode durch einen Stollen in die 
                                       Rappbodetalsperre 
Sperrentyp:                    gekrümmte Betongewichtsstaumauer 
Bauzeit der Talsperre:   1952 bis 1956 



Bauzeit des Überlei- 
tungsstollens:                 1939 bis 1943 und 1952 bis 1956 
Stauraum:                       1,2 Mio m³ 
Höhe über Sohle:           18,20 m 
 
Der Überleitungsstollen hat eine Gesamtlänge von 1795 m bei einem Querschnitt von 7 m². 
Im Jahre 1956 wurde mit der Talsperre Königshütte eine Francis-Spiralturbine in Betrieb 
genommen. Die Stadt Elbingerode ist bis in die 1970er Jahre mit dem erzeugten Strom 
versorgt worden. Nachfolgend wurde der erzeugte Strom nur noch für den Eigenbetrieb der 
Talsperre verwendet. Da eine Reparatur nicht mehr möglich war, fand Anfang der 1990er 
Jahre die Stilllegung der Wasserkraftanlage statt. Der Talsperrenbetrieb Sachsen-Anhalt 
entschied , dass eine Sanierung wirtschaftlich nicht vertretbar war. 
In den Jahren 2007 bis 2008 wurde der Einbau einer neuen Wasserkraftanlage an der 
Talsperre Königshütte geplant. Die Bauausführung fand von 2008 bis 2009 statt, die 
Inbetriebnahme am 09.02.2009. 
Die neue Wasserkraftanlage war nach Demontage der alten in die bauliche Anlage der 
Talsperre einzubauen. Der Einbau und die zugehörigen Rohbauarbeiten erfolgten bei 
laufendem Betrieb der Talsperre. Das Leittechnik- und Automatisierungskonzept der 
Wasserkraftanlage wurde in das Steuerkonzept der Talsperren integriert.  
Turbinentyp:          vertikale Kaplan-Spiralturbine 
max. Durchfluss:    3,20 m³/s 
max. Fallhöhe:        9,40 m 
Nennleistung:         247 kW 
 
Die Bilddokumentation über den Bauablauf ist im Internet abrufbar unter  
http://www.talsperren-lsa.de. 
 
Talsperre Wendefurth 
Gestautes Gewässer:      Bode 
Nächstgelegene Stadt:    Blankenburg (rd. 7 km nordöstlich) 
Nutzungen:                     Hochwasserschutz, Energiegewinnung (Unterbecken für das Pump- 
                                        speicherwerk Wendefurth) 
Sperrentyp:                     gekrümmte Betongewichtsstaumauer 
Bauzeit:                           1957 bis 1966 
Stauraum:                        9,22 Mio m³ 
Höhe über Sohle:            43,50 m 
 
Vorgesehen war der Neubau einer Wasserkraftanlage in der Schieberkammer der Talsperre 
Wendefurth. 
Baubeginn für die Wasserkraftanlage war der 21.07.2008. Wegen der örtlichen Situation war 
vor Beginn der eigentlichen Bauarbeiten der Bereich des geplanten Turbinenauslaufs trocken 
zu legen. Folgender Bauabschnitt war der Durchbruch von ca. 3,5 m x 3,5 m in der Schieber- 
kammerwand (Wanddicke 3,10 m), um das Saugrohr einzubauen. Letzter Bauabschnitt war 
der Einbau der eigentlichen Maschinentechnik. Die Inbetriebnahme der Wasserkraftanlage 
fand am 30.04.2009 statt. 
 



 
Abb. 2 Turbinenhaus Talsperre Wendefurth 
 
Turbinentyp:            vertikale Kaplan-Spiralturbine 
max. Durchfluss:       4,0 m³/s 
max. Fallhöhe:          23,2 m 
Nennleistung:            837 kW 
Jahresarbeit:              3700000 kWh 
 
Detaillierte Informationen zum Bauablauf sind im Internet abrufbar unter  
http://www.talsperren-lsa.de. 



 
Hochwasserrückhaltebecken Kalte Bode (Talsperre Mandelholz) 
Gestautes Gewässer:        Kalte Bode 
Nächstgelegener Ort:       Königshütte (Landkreis Harz) 
Nutzung:                          Hochwasserschutz 
Sperrentyp:                      Erddamm mit Kontrollgang aus Beton, Grundablass 
Stauraum:                          4,47 Mio m³ 
Höhe über Sohle:             28,40 m 
 
Für das Jahr 2009 ist der Einbau einer Wasserkraftanlage vorgesehen.  
Turbinentyp:             vertikale Kaplan-Turbine mit Synchrongenerator 
Nutzung der Mindestwasserabgabe von 0,0 m³/s bis 1,4 m³/s 
Bruttofallhöhe:          17,35 m  
Nennleistung:            175 kW 
 
Muldestausee 
Lage:                                Landkreis Anhalt-Bitterfeld, rd. 7 km östlich der Stadt 
                                         Bitterfeld-Wolfen 
Gestautes Gewässer:        Mulde 
Anliegergemeinden:        Pouch, Mühlbeck, Friedersdorf, Schlaitz 
Nutzung:                          Hochwasserschutz, Niedrigwasseraufhöhung, Erholung, Fischerei 
Nutzbarer Stauraum:       15 Mio m³ 
Länge ca. 9 km, größte Breite ca. 2 km, größte Tiefe 35 m 

 
 

Der Muldestausee entstand durch Flutung des Restloches des ehemaligen Braunkohlentage- 
baues Muldenstein im Zeitraum vom 30.04.1975 bis 01.07.1976. Errichtet wurden ein 
Einlauf- und ein Auslaufbauwerk.  
Die Planung der Nutzung des Wasserkraftpotentials am Muldestausee wird fortgeführt. 
 
Planung von Hochwasserrückhaltebecken aus der Sicht des Auftraggebers 
Öffentlichkeitsarbeit zum Hochwasserschutz 
Herr Dipl.-Ing. ANDREAS RUDOLF – Sachgebietsleiter Planung und Bau im Geschäftsbe- 
reich Bau, Betrieb und Bauwerksüberwachung des TSB – stellte umfassend die Planung  von 
Hochwasserrückhaltebecken aus der Sicht des Auftraggebers allgemein und am Beispiel des 
Selketales dar. 
 
Der Algorithmus für die Planung von Hochwasserrückhaltebecken umfasst folgende 
Teilschritte:  

1. Problemanalyse – Planungsbeginn –  
2. Formulieren der Ziele und Belange 

Hochwasserschutz, Naturschutz u. a. 
3. Festlegen des Untersuchungsrahmens (räumlich, zeitlich) 
4. Ermitteln des Entscheidungsfeldes 

Datengrundlagen, Hochwasserentstehungsgebiet, Wetter/Klima, Abfluss  
5. Entwickeln von Lösungsmöglichkeiten 

Hochwasservorsorge, Natürlicher Rückhalt, Technischer Hochwasserschutz 
(Die Zusammenstellung der erarbeiteten Unterlagen für das Selketal umfasst 
insgesamt 12 DIN-A4-Seiten!) 

6. Ermitteln der Maßnahmewirkungen  
7. Bewerten der Maßnahmewirkungen 



8. Empfindlichkeitsprüfungen  
9. Vergleich der Lösungsmöglichkeiten 
10. Dokumentation der Ergebnisse – Planungsende -   

Notwendig wurden verschiedentlich Rückkopplungen zwischen einzelnen Teilschritten. 
 

 
Abb. 3 Lage von Hochwasserrückhaltebecken des TSB 
 
 
Hochwasserschutz im Selketal 
Die Selke ist ein rechter Nebenfluss der Bode. Sie entspringt im Ostharz in der Nähe der Stadt 
Güntersberge auf 520 m ü. N.N., verläuft im nordöstlichen Vorland des Harzes und mündet in 
der Nähe von Wegeleben auf 118 m ü. N.N. (Gefälle von 2,4 % bis 0,17 %; MQ = 1,55 m³/s, 
im Oberlauf HQ (100) bis 85 m³/s) in die Bode. Die Gesamtlänge beträgt 64 km, davon 30 km 
im waldreichen Gebirgsbereich des Harzes und 34 km im landwirtschaftlich geprägten 
Harzvorland. 
 

- Konzept 
Hochwasseraktionsplan Selke vom Dezember 2002 
Betrachtung von 9 Varianten und zusätzlichen Variantenkombinationen 
Natürlicher Rückhalt ist bei großen HW-Ereignissen nicht wirksam, notwendig ist 
Technischer Rückhalt. 

- Planung 
Vorhabensbewertungen der geplanten Hochwasserrückhaltebecken und des lokalen 
Hochwasserschutzes, Abwägung und Optimierung 

- Durchgeführte Unterhaltungsmaßnahmen in Ortslagen 
- Geplante Maßnahmen in Ortslagen 



Übersicht, Silberhütte, Ermsleben 
- Planung des Hochwasserrückhaltebeckens Straßberg 

Grünes Becken mit ökologischem Gerinne, Erddamm ca. 19 m hoch, Maximalabgabe 
im Hochwasserfall 5,3 m³/s, Rückhaltevolumen 2,53 Mio m³ 
Besonderheiten des Standortes: Lage im Hochwasserentstehungsgebiet – Hohe natur- 
schutzfachliche Bedeutung des Selketales – Verlauf der Selketalbahn (1000 mm Spur- 
weite) am rechten Talrand – Infrastrukturanlagen im Bereich des Rückhaltebeckens 

- Planung des Hochwasserrückhaltebeckens Meisdorf 
Grünes Becken mit ökologischem Gerinne, Erddamm ca. 15 m hoch, Maximalabgabe 
im Hochwasserfall 20 m³/s, Rückhaltevolumen 1,94 Mio m³, Stauseelänge bei  
HQ (100) 1,9 km, Einstaudauer maximal 8 Tage bei HQ (100) 
Besonderheiten des Standortes: Lage im Hochwasserentstehungsgebiet – Hohe natur- 
schutzfachliche Bedeutung – Infrastrukturanlagen im Bereich des Rückhaltebeckens 

 
Öffentlichkeitsarbeit zum Hochwasserschutz 

- Informationszentren in Wendefurth, Wippra und Kelbra 
- Tag der offenen Tür einmal jährlich an wechselnden Anlagen 
- Homepage TSB: www.talsperren-lsa.de 
- Homepage HRB: www.rueckhaltebecken-lsa.de 
- Visualisierung und Animation der Vorhaben 
- Modell des Durchlassbauwerkes HRB Wippra 
- Selkefilm und Wipperfilm 
- Information des Landtages sowie seiner Fraktionen und Ausschüsse, außerdem  des 

Kreistages und seiner Ausschüsse 
 
Nach kurzer intensiver Diskussion wurde der Film „Die Selke – idyllischer Bach – reißendes 
Wasser“ vorgeführt. 
 
Weitere in der Planung befindliche Hochwasserrückhaltebecken 
Hochwasserrückhaltenecken Wippra 
Die Wipper ist ein ca. 85 km langer linker Nebenfluss der Saale. Sie entspringt am Großen 
Auerberg in der Nähe der Stadt Stolberg im Harz und mündet oberhalb Bernburg in die Saale 
(Saale-km 37,7). Das Einzugsgebiet umfasst eine Fläche von 136 km². Abflussextreme am 
Pegel Wippra waren im Mai 2008 0,26 m³/s und beim Hochwasser 1994 80 m³/s.  
Im Rahmen der Umsetzung der Hochschutzkonzeption Wipper soll das Hochwasserrückhalte-
becken Wippra oberhalb der Ortschaft Wippra (Stadtteil der Stadt Sangerhausen im Landkreis 
Mansfeld-Südharz, am südlichen Harzrand) als grünes Becken mit ökologischem Gerinne 
errichtet werden. 
Die Wipper hat ein geringes Abflussvermögen, so dass es gegenwärtig selbst bei kleinen 
Hochwässern zu Ausuferungen kommt. In kurzer Zeit entstehen im Vergleich zum 
Mittelwasserabfluss extreme Scheitelabflüsse.  
Als Absperrbauwerk ist ein ca. 17 m hoher Erddamm geplant. Die Maximalabgabe im 
Hochwasserfall wird 8,0 m³/s betragen, das Rückhaltevolumen 4,25 Mio m³. 
Oberhalb des künftigen Standortes des Hochwasserrückhaltebeckens Wippra wurde rd. 5 km 
westlich Wippra von Februar 1951 bis November 1952 die Talsperre Wippra als 
Betongewichtsmauer errichtet. Nutzungen sind Hochwasserschutz, Niedrigwasseraufhöhung 
und Stromerzeugung. Der Stauraum hat ein Volumen von 2,0 Mio m³. Die Höhe des Absperr- 
bauwerkes über Talsohle beträgt 17,90 m. 

 



Die Talsperre Wippra ist im eigentlichen Sinne nur eine Vorsperre, zum Bau der Hauptsperre 
kam es nicht mehr. Die Talsperre Wippra hat nur eine geringe Hochwasserschutzwirkung, 
daher soll das Hochwasserrückhaltebecken Wippra errichtet werden.  
 
Das Hochwasserrückhaltebecken Querfurt soll als grünes Becken mit ökologischem Gerinne 
entstehen. Der Staubereich des geplanten Hochwasserrückhaltebeckens wird sich im 
Talbereich der Querne (Quelle rd. 10 km südwestlich Querfurt) oberhalb der Stadt Querfurt 
(12400 Einwohner, im Saalekreis, im südlichen Harzvorland) befinden. Der Landesbetrieb für 
Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt (LHW) erneuerte parallel zur 
Altstadtsanierung das Gewässerbett der Querne im Innenstadtbereich und gestaltete die Ufer.  
Bei Hochwasserereignissen zwischen HQ (2) und HQ (5) ufert die Querne im Stadtgebiet 
Querfurt aus. Bei Abflüssen von 4,0 bis 6,0 m³/s tritt bereits starke Hochwassergefährdung 
auf, die häufig zu Schäden an Gebäuden und Anlagen im privaten, öffentlichen und 
gewerblichen Bereich führt.  
Das Absperrbauwerk ist als ca. 7 m hoher Erddamm geplant. Die Maximalabgabe im 
Hochwasserfall wird 8,0 m³/s betragen, das Rückhaltevolumen 385000 m³. 
Vorfluter des Gewässersystems Querne – Weida – Mittelgraben – Salza ist die Saale. Die 
Salza mündet in Salzmünde (Gemeinde im Saalekreis, ca. 10 km nordwestlich Haale/Saale) 
linksseitig in die Saale (Saale-km 79,2). 
 
Aktuelle Informationen zu allen vorgenannten Hochwasserrückhaltebecken – Fakten – 
Bisheriger Verfahrensablauf – Geplanter Verfahrensablauf – sind im Internet abrufbar unter 
http://www.rueckhaltebecken-lsa.de/projektstandorte/. 
 
Den Abschluss der Fortbildungsveranstaltung bildete die Besichtigung des Inneren der Stau-
mauer der Talsperre Wendefurth, insbesondere der Schieberkammer mit der kurz vor der 
Inbetriebnahme stehenden Wasserkraftanlage. 
 
Dank des hervorragenden Engagements der Herren KLAUS FLÜGGE, JOACHIM 
SCHIMROSCZYK, MICHAEL STROBEL und ANDREAS RUDOLF bei der 
organisatorischen und inhaltlichen Vorbereitung und Durchführung der Fortbildungsveran- 
staltung  konnten die Teilnehmer mit großem Erkenntnis- und Erfahrungsgewinn die 
Heimreise antreten. 
 

Dipl.-Ing. Horst Rogge 
 

07.08.2009 
 
 


